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Die Themenstellung macht es unvermeidlich, daß schließlich noch ein X. Ka-
pitel über die „ökonomische und soziale Assimilation der Flüchtlinge" ange-
hängt werden mußte. Hier geht es um die eigentlichen Folgeprobleme einer Mas-
senflucht und die oft untauglichen Lösungsversuche — etwa die Aufblähung der 
staatlichen Bürokratie —, aber eben da wird deutlich, wie wenig das mit dem 
ausgesprochen politischen Hauptteil des Buches zu tun hat. Wie weit die Masse 
der Flüchtlinge einen maßgeblichen Einfluß auf die revisionistische Radikali-
sierung der öffentlichen Meinung hatte, muß genauso vorsichtig und relativiert 
geprüft werden wie die Frage des Einflusses der Flüchtlinge im allgemeinen. 

Zu kurz kommt die genauere Erforschung der Frage, warum die neuen Her-
ren der besetzten Gebiete besonders gegen die ungarischen Beamten und Lehrer 
so rigoros vorgingen. Diese waren im Vorkriegsungarn gerade in den Nationali-
tätengebieten die bewußt dorthin versetzten Verfechter einer in ihren Mitteln 
wenig wählerischen Madjarisierungspolitik. Dies sei an einer statistischen An-
gabe deutlich gemacht: In der Aufstellung über die Volksschulen in den abgetre-
tenen Gebieten fällt die hohe Zahl der Schulen mit ungarischer Unterrichts-
sprache auf, die in krassem Mißverhältnis zur Bevölkerungsstatistik steht (S. 
50): so in der Slowakei 4069 ungarische, davon 1070 staatliche, gegen nur 287 
slowakische Schulen; etwas günstiger ist die Relation in Siebenbürgen: 2339 
ungarische, davon 1319 staatliche, gegen 2385 rumänische Schulen. Was ver-
birgt sich dahinter? In Oberungarn haben katholische und evangelische Kirche 
als Schulträger die Madjarisierung durch die Schule mitgemacht, während die 
rumänisch-orthodoxe Kirche dies nicht tat. Darum wurden dort viele Konfes-
sionsschulen aufgelassen und durch die auffallend hohe Zahl staatlicher Schu-
len — mit 3269 von insgesamt 5172 Lehrern! — ersetzt. Daß diese Lehrer von 
den zur Staatsmacht aufgestiegenen bisher wehrlosen Minderheiten hinausge-
worfen wurden, erscheint so in einem ganz anderen Licht, wird aber leider vom 
Vf. verschleiert. 
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So wie anderswo hat sich auch im Südosten des europäischen Kontinents nach 
dem Ersten Weltkrieg viel geändert. Durch die Niederlage Deutschlands, die 
Auflösung der Habsburgermonarchie und die internationale Quarantäne, unter 
die das erheblich geschwächte, sich zur Sowjetunion transformierende Rußland 
gestellt war, war der traditionelle hegemoniale Zustand in dieser Weltgegend 
beseitigt. Dadurch war es nicht nur möglich, hier neue Staaten ins Leben zu 
rufen oder Staatsgrenzen neu festzulegen, sondern dadurch war dieses Gebiet 
auch dem machtpolitischen und wirtschaftlichen Einfluß solcher Staaten geöff-
net, deren Führungen es bis dahin eher schwer hatten, sich hier durchzusetzen. 
In dieser Studie werden das Wirksamwerden solcher neuer handelspolitischer 
Interessen in dieser Region während der Zwischenkriegszeit, die Absichten, von 
denen dies bestimmt war, und die Folgen, die dies gehabt hat, knapp und 
zutreffend beschrieben und erklärt. Die zum Thema vorliegende Literatur und 
gedruckte, mitunter — vornehmlich im Zusammenhang mit Ungarn — auch noch 
unveröffentlichte Quellen werden zuverlässig ausgewertet. 




